
OESTERREICHISCHES
FILMMUSEUM

März 1976

RETROSPEKTIVE ALEKSANDR P. DOVSHENKO
NEUE FILME AUS ÖSTERREICH UND FILME VON BRUCE BAILLIE • STAN BRAKHAGE • CLAUDE CHABROL • RENE CLAIR • JOHN
CROMWELL • VITTORIO DE SICA • HOWARD HAWKS • ANTHONY MANN • MICHAEL SNOW • JULIJA SOLNCEVA • JOSEF VON

STERNBERG UND MIT KARL VALENTIN UND DEN MARX-BROTHERS
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Montag
18.00 Uhr

20.00 Uhr

Retrospektive Karl Valentin VIII (Wiederholung)
DER ANTENNENDRAHT (1935)DER ZITHERVIRTUOSE (1935)MUSIK ZU ZWEIEN (1936)
EIN VERHÄNGNISVOLLES GEIGENSOLO (1936)BEIM NERVENARZT (1936)
Retrospektive Karl Valentin I (Wiederholung)
AUF DER OKTOBERWIESE (1923)
DIE KARIERTE WESTE (1936)
BEIM RECHTSANWALT (1938)DIE ERBSCHAFT (1936)
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Dienstag
18.00 Uhr

20.00 Uhr

Retrospektive Karl Valentin I (Wiederholung)
AUF DER OKTOBERWIESE (1923)DIE KARIERTE WESTE (1936)
BEIM RECHTSANWALT (1936)DIE ERBSCHAFT (1936)
Retrospektive Karl Valentin II (Wiederholung)
KARL VALENTINS HOCHZEIT (1912-13)DIE LUSTIGEN VAGABUNDEN (1913)DER NEUE SCHREIBTISCH (1914)MYSTERIEN EINES FRISEURSALONS (1922)KARL VALENTIN ALS MUSIKAL-CLOWN (1929)
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Mittwoch RetrosPektive Karl Valentin II (Wiederholung)
40 t\t\ I IL KARL VALENTINS HOCHZEIT (1912-13)18.00 Uhr DIE LUSTIGEN VAGABUNDEN (1913)DER NEUE SCHREIBTISCH (1914)MYSTERIEN EINES FRISEURSALONS (1922)KARL VALENTIN ALS MUSIKAL-CLOWN (1929)

20 00 Uhr Retrospektive Karl Valentin IV (Wiederholung)6W,W W KARL VALENTIN, DER SONDERLING (1929)
Regie und Drehbuch: Walter Jerven; Kamera: HansK. Gottschalk: Bauten: Peter Rocheisberg: Produktion:Union-Film Comp. m. b. H.; Darsteller: Karl Valentin,
Liesl Karlstadt, Truus van Aalten, Gustl Stark-Gstetten-baur
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Retrospektive Karl Valentin IV (Wiederholung)
KARL VALENTIN, DER SONDERLING (1929)Donnerstag

18.00 Uhr

90 00 I Ihr RetrosPektive Karl Valentin VI (Wiederholung)unr |M PHOtoatelier (1932)
ES KNALLT (1933)ORCHESTERPROBE (1933)
IM SCHALLPLATTENLADEN (1934)

Freitaa Retrospektive Karl Valentin VI (Wiederholung).. ™ IM PHOTOATELIER (1932)
18.00 Uhr ES KNALLT (1933)" ORCHESTERPROBE (1933)IM SCHALLPLATTENLADEN (1934)

20 00 Uhr Retrospektive Karl Valentin VII (Wiederholung)SO EIN THEATER (1934)THEATERBESUCH (1934)
DER VERFLIXTE SCHEINWERFER (1934)DER FIRMLING (1934)

t

Samstaa Retrospektive Karl Valentin VII (Wiederholung).rlft .T?" SO EIN THEATER (1934)
18.00 Uhr THEATERBESUCH (1934)■w.ww der VERFL|XTE SCHEINWERFER (1934)

DER FIRMLING (1934)

20 00 Uhr Retrospektive Karl Valentin VIII (Wiederholung)DER ANTENNENDRAHT (1935)DER ZITHERVIRTUOSE (1935)MUSIK ZU ZWEIEN (1936)EIN VERHÄNGNISVOLLES GEIGENSOLO (1936)BEIM NERVENARZT (1936)

KARL VALENTIN, mit bürgerlichem Namen Valentin Ludwig Fey, wurde am4. Juni 1882 in München geboren. Sein Vater, Valentin Fey, war Teilhaberder Möbelspedition Falk & Fey in der Münchner Vorstadt Au, Entenbach-straße 63 (heute Zeppelinstraße); er stammte aus Hessen. Die Mutter, MariaSchatte, wurde in Sachsen geboren. Valentin hatte seine Geschwister, die
Brüder Max und Karl und die Schwester Elisabeth, nie kennengelernt. Diebeiden Brüder starben in seinem Geburtsjahr; die 1870 geborene Schwester
wurde kaum ein Jahr alt.
„Mit vier Jahren absolvierte ich den Kindergarten, mit sechs Jahren steckteman mich widerspenstig in die Volksschule an der Klenzestraße. Meine
Schulzelt war für mich eine siebenjährige Zuchthausstrafe, so gern ging ichin die Schule. Hierauf kam ich in die Lehre, In die Möbelschreinerei vonJosef Hallhuber in Haidhausen und hobelte und sägte, leimte, nagelte, bisich Geselle wurde. Als solcher verdiente ich mir dann fünf Jahre lang
wöchentlich 20 bis 25 Mark. Nachdem ich auch noch bei verschiedenenMünchner Schreinermeistern Gastspiele gegeben habe, entwendete ich beidem letzten Meister einen Nagel, schlug ihn in die Wand und hing an
demselben das goldene Handwerk der Schreiner für immer auf."Als er als Knabe durch das Eis der Isar einbrach, holte er sich ein schweresAsthmaleiden, das ihm zeit seines Lebens zu schaffen machte. Bereits seit
1899 betätigte er sich als Vereinshumorist; 1902 schloß sein Vater einenLehrvertrag mit einer „Varietä-Schule" für ihn ab. In diesen und denfolgenden Jahren schrieb er eine Anzahl von Couplets.Schon als Kind fiel Valentin durch große Musikalität und handwerklicheFähigkeiten auf. Im Jahre 1902 erhielt er nach zahlreichen Auftritten InVereinen, im Variet6 „Zeughaus" in Nürnberg sein erstes Engagement.
Etwas später ging er als Musikclown, unter dem Künstlernamen CharlesFey, auf Tournee. Er nannte sich später nach seinem verstorbenen Bruder„Karl".„Ich fabrizierte mir selbst ein großes Orchestrion mit fast 20 Musikinstrumen¬
ten aller Art, welche ich durch eigenen Mechanismus fast alle zur gleichen
Zeit spielte. Mit diesem Musikapparat reiste Ich in verschiedenen StädtenDeutschlands (Halle, Berlin, Bremen, Leipzig) und holte mir damit keine
Lorbeeren. Arm wie eine Kirchenmaus kehrte Ich mit meinem Musikapparatvon der Fremde wieder heim und spielte im ehemaligen Esterhazykellerallabendlich mit meinem Musikapparat und bekam dafür eine Gage von50 Pfennig pro Abend. In einem Anfall von einem Löwenbräubierriesenrausch
zerstörte ich mit einem Holzhackel meinen ganzen komplizierten Musik¬apparat."
„Nach dem Tode meines Vaters mußte meine Mutter unser schönes Anwesenin der Au wegeri Hypothekenlast so hergeben, daß uns beiden fast nichtsmehr blieb. Sie übersiedelte in ihre Heimat nach Sachsen und ich stand alsarmer, magerer Teufel allein in München, wohnte vier Jahre lang im Hand¬werksburschenkasino, Gasthof Stubenvoll - Fremdenbett ä 30 Pfennig proNacht.
Mein Brot verdiente Ich mir während dieser Zeit mit Zitherspielen, undsonntags ging Ich mit einer Komikergesellschaft hinaus in die Provinz. Im
Jahre 1907 Standelte ich, besser gesagt, ich durfte nach einer Volkssänger¬vorstellung im ehemaligen Baderwirt ein Stegreifsolo machen, erzählte eine
Geschichte von einem Aquarium, spielte Zugharmonika und hatte mit dieseneinzigartigen Originalvorträgen einen nicht vorausgeahnten Erfolg. Jetztbekam ich sofort ein Engagement Im .Frankfurter Hof und war dort miteiner Originalnummer als .Schwerer Reiter' die Sensation. Meine wirt¬
schaftliche Not hatte ein Ende."„1911 lernte Ich im .Frankfurter Hof meine Partnerin Liesl Karlstadt kennen.Ich entdeckte Ihr komisches Talent, und wie sie die ersten Jahre meine
Schülerin war, so wurde sie später meine Mitarbeiterin und Mitverfasserinmeiner Stücke."
LIESL KARLSTADT, eigentlich Elisabeth Wellano, kam als fünftes von neunKindern, am 12. Dezember 1892, in Schwabing, In der Zieblandstraße, zur
Welt. Ihr Vater war Bäcker. Die Karlstadt arbeitete eine Zeitlang als Ver¬käuferin, wurde aber bald als Anfängerin von einer Volkssängergruppe auf¬genommen; dort wirkte sie als Soubrette, aber auch im Chor mit, spielte
in Einaktern oder Komödien und Tragödien die verschiedensten Rollen,darunter die „Kameliendame" oder in Valentins Lieblingsstück „Der Müller
und sein Kind".Hier traf sie auch Karl Valentin, der im selben Programm bereits als Stardes Abends auftrat und der sie nach einer Vorstellung ins Gespräch zog
und ihr kollegial Ins Gewissen redete: „Glauben S' es mir, Fräul'n Wellano —Sie san koa guate Soubrett! Sie ham aa gar ka Figur dazual A Soubrettmuaß soo an Busen ham und muaß frech sein! Sie schaun ja in dem Flitter¬kleid aus wie a Kommunionmäderi!... Aber komisch waarn S' - des sagEahna il"Als Valentin seine eigene Gruppe gründete, um das Tiroler Terzett „Alpen¬
veilchen" aufzuführen, lud er sie ein, mitzuspielen. Valentin fand den Namen
Wellano eher für einen Trapezakt geeignet, und die beiden erfanden ausdem von ihnen verehrten Münchner Volkssänger Karl Maxstadt, den Künstler¬namen „Karlstadt". Im Verlauf der Nummer trat sie mit einem künstlichen
Edelweiß an einem überlangen Stengel züchtig vor. Als Valentin die Karlstadtkennenlernte, war er bereits verheiratet und Vater zweier Töchter. Valentinund die Karlstadt schufen im Verlauf Ihrer Zusammenarbeit, die bis in dieKriegsjahre hineinreichte, etwa 400 Sketches und Komödien. Gastspieleführten die beiden nach Berlin, Wien und Zürich. Einige der berühmtenTheaterszenen wurden auch für den Film inszeniert.
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Montag
19.30 Uhr

UMBERTO D. (1951) Von de Sica 3a9t man, er schätze diesen Film als seinen besten ein,
DQoi«. viiwi« Wo g:«q. nrohhi.rh- r««»«. 7oua»ini- von Ce30re Zavattini, dem Drehbuchautor, er könne ihn bloß als denK;a r P 4iHn' vfrnn^n Man3fh AleJ' An,an9 einer ästhetischen Entwicklung gelten lassen. Die alltägliche Tragödie

!! ÄÄ" eines al,en Mannes, für den die Gesellschaft keine Verwendung mehr weiß,nlrctTirari«'r«hi«h mah n rÄ*nfniina r^nar'i ist bis h0utö ,rotz e,ne3 9ewissen Pathos und Sentiments deswegen so er¬Darsteller. Carlo Battisti, Maria Pia Casilio, Lina Gennari schütternd geblieben, weil sie durch Authentizität und Ehrlichkeit überzeugt.

I

Dienstag
19.30 Uhr

THE BIG SLEEP (1946)
Regie: Howard Hawks; Drehbuch: William Faulkner, LeighBracket, Jules Furthman nach dem Roman von RaymondChandler; Kamera: Sidney Hickox; Bauten: Fred McLean;
Musik: Max Steiner; Schnitt: Christian Nyby; Produktion:Warners; Darsteller: Humphrey Bogart, Lauren Bacall,Martha Vickers, Dorothy Malone

Unter den Klassikern des amerikanischen Kriminalromans Ist Raymond
Chandler der anspruchsvollste, unter den Meistern des Actlon-Films Howard
Hawks. Dessen Verfilmung eines bekannten Chandler-Romans ist ein Exempeldafür, wie man einen dichten und komplizierten literarischen Text ohne
Verluste in ein fremdes Medium umsetzt. Hawks demonstriert hier seinKönnen am psychologisch nuancierten und sprachlich pointierten Dialog.Den Glanzpunkt des Films stellt Humphrey Bogart dar, der als "private eyePhil Marlowe" seine Paraderolle spielt.

II

Mittwoch JAGODKA LJUBVI (1926) Die sowjetischen Filmmacher der zwanziger Jahre bewunderten einmütig
«O AA I II (Früchte der Liebe) dan amerikanischen Slapstick: Chaplin, Buster Keaton... Viele Fllm-18.00 Uhr Regie und Drehbuch: Aleksandr P. Dovshenko; Kamera: komödlen versuchten, diese typisch amerikanische Filmgattung ins russische

Danilo Demuckij, Joseph Rona; Bauten: I. Suvorov; Pro- Ambiente zu übertragen. Dazu gehört auch der Erstling Dovshenkos, den
SarVto^a'rdminaÄS? Dm*™ Kapto^'r^ZamytS- er ln dr6i Ta9en «drehte; Interessant die Verwendung von Kameratricks,kovskij, V. Lisovskii u. a.(Obersetzung der Zwischentitel liegt auf)

20.00 Uhr zemua(1930)(Erde)
Regie und Drehbuch: Aleksandr P. Dovshenko; Regie¬assistenz: Julija Solnceva; Kamera: Daniii Demuckij;Bauten: V. V. Kritschevskij; Musik: L RevucklJ; Produk¬tion: Vufku; Darsteller: S. Schkurat, S. Svaschenko, JulijaSolnceva, E. Maksimova, N. Nademskij
(Obersetzung der Zwischentitel liegt auf)
In Anwesenheit von Julija Solnceva, der Frau
und Mitarbeiterin Aleksandr P. Dovshenkos und
des sowjetischen Filmhistorikers Semjon Frejlich

Dovshenko war Maler, bevor er im Alter von 32 Jahren zum Film ging.
„Zemlja" verrät die Schule dieser seiner ersten Kunst: der Klassenkampf
zwischen Kulaken und Dorfarmut in der Ukraine wird in suggestiven Bildern
versinnlicht, die eine von Vitalität strotzende Natur malen, in der selbst der
Tod nur Episode bleibt. Der Film wurde zur Zeit der Stalinschen Kollekti¬
vierung der Landwirtschaft gedreht: aber die bolschewistische Propaganda
schlägt in pantheistische Lyrik um, in der das Pathos echter Ausdruck der
Leidenschaft ist.

n

Donnerstag
18.00 Uhr

SUMKA DIPKUR'ERA (1927)
(Die Diplomatenmappe)
Regie: Aleksandr P. Dovshenko; Drehbuch: Mychajlo Zac,Boris Sharanskij, bearbeitet von Aleksandr P. Dovshenko;Kamera: Nikolaj Kozlovsklj, K. Kuljaev; Bauten: Hein-

Nach dem Ende des Bürgerkrieges gehörte Dovshenko zeitweise der sowjeti¬schen Botschaft In Berlin an. Seine Erfahrungen auf dem Gebiet der
Diplomatie verwertete er in diesem Agentenfilm, dessen oberflächlicheStory mit der erwachenden Meisterschaft des Regisseurs einen auffallenden
Kontrast bildet. Regie und Schauspieler orientieren sich am Vorbild der
„Fabrik des exzentrischen Schauspielers" (FEKS). Dovshenko, der in diesemrieh Welsenherz; Produktion: Vufku; Darsteller: M. Buiukll, Film auch die Rolle eines Heizers spielt, erhielt bei den Dreharbeiten vomZelondshev-Shipov, Sergej Minin, Kameramann einen guten Rat: .Akzeptiere keine Kompromisse!"A. Klymenko, - G.B. Zagorskij u. a.(Obersetzung der Zwischentitel liegt auf)

20.00 Uhr ZVENIGORA (1927)
(Der heilige Berg)
Regie: Aleksandr P. Dovshenko; Drehbuch: M. logansenund Jurtik, bearbeitet von Aleksandr P. Dovshenko;Kamera: B. Zavelev; Bauten: Prof. V. G. Kritschevskij;
Produktion: Vufku; Darsteller: N. Nademskij, S. Sva-shenko, L. Podoroshnyi, P. Otava u. a.(Obersetzung der Zwischentitel liegt auf)

Mit diesem Film wurde Dovshenko berühmt. Später nannte er sein Frühwerk
„einen Katalog aller meiner kreativen Möglichkeiten". Ein Strom von Bildern
aus der Geschichte der Ukraine seit den Warägern, die Tradition mit der
Revolution, die Legende mit dem Bolschewismus verquickend. Eisenstein
bewunderte an „Zvenigora" die „erstaunliche Mischung der Realität mit
einer poetischen Phantasie, zugleich modern und mythologisch, humoristisch
und heroisch — ein bißchen wie Gogol..
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Freitag
18.00 Uhr

IVAN (1932)
Regie und Drehbuch: Aleksandr P. Dovshenko; Assistent:
Julija Solnceva; Kamera: Michajlo Glider; Bauten: JurijChomaza; Musik: Julij Mejtus, Boris Ljatoschlnsklj; Pro¬duktion: Kievskaja Kinofabrlka; Darsteller: Kost Bondar-
sklj, Dmitro Golubynskij, Olena Golik, Maksim Tornatko(Inhaltsangabe liegt auf)

Der Bau eines Dnjepr-Staudammes gibt Dovshenko die Gelegenheit, Land¬schaft und Menschen der Ukraine ins schönste Licht zu rücken. Wie so oft
bei diesem Regisseur ist die Story des Films - ein junger Rebell erlerntbei der Arbeit am Staudamm Disziplin und Klassenbewußtsein - wenigerwichtig als die enorme sinnliche Qualität der Filmbilder: Dovshenkos Auf¬
nahmen vom großen Fluß sind den besten Werken Renoirs und des fran¬zösischen Impressionismus zumindest ebenbürtig.

20.00 Uhr ARSENAL (1928)
Regie und Drehbuch: Aleksandr P. Dovshenko; Kamera:
D. Demuckij; Bauten: I. Schplnel, V. Mjuller; Produk¬tion: Vufku; Darsteller: S. Svaschenko, N. Kutschinskij,A. Butschma, N. Nademskij
(Obersetzung der Zwischentitel liegt auf)

Ein wildes revolutionäres Epos über den Bürgerkrieg in der Ukraine 1919 -
eine bolschewistische Ullas. Elsenstein über „Arsenal": „Die Befreiungder gesamten Handlung von den Grenzen der Zeit und des Raums."
Dovshenko: „Ich arbeitete wie ein Soldat, der gegen den Feind kämpft,
ohne an Regeln und Theorien zu denken. Hätte man mich nach meinenAbsichten gefragt, Ich hätte geantwortet: ,lch denke nicht, Ich bin be¬geistert.'"
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Samstag
18.00 Uhr

AEROGRAD (1935)
Regle und Drehbuch: Aleksandr P. Dovshenko; Regie¬
assistenz: Julija Solnceva, S. Kevorkov; Kamera: M. Gln-dln, Verdienter Künstler E. Tissö, N. Smirnov; Musik:D. Kabalevsklj; Liedertexte: V. Gusev; Produktion: Mos-fil'm und Ukrainfirm; Darsteller: Semlan Schagajda,
Sergej Stoljarov, Stephan Schkurat, Boris Dobronravov,L. Kan, V. Ural skij u. a.(Inhaltsangabe liegt auf)

Dovshenkos utopische Phantasie begeisterte sich für das Projekt, an derchinesischen Grenze in Sibirien eine neue Welt zu schaffen: die „Stadt der
Lüfte". Der blutige Kleinkrieg mit den Japanern, die damals die Mandschureibesetzt hielten, macht aus „Ae'rograd" ein sowjetisches Gegenstück zumamerikanischen Western — nicht umsonst führte die englische Version desFilms den Titel "Frontler". Zum Bild eines sibirischen Wilden Westens
trägt Dovshenkos Vorliebe für rauhe Naturburschen ebenso bei wie diedramatische, vort Exzessen und wilden Kämpfen erfüllte Handlung, die ineiner unberührten Landschaft abrollt.

20.00 Uhr schtschors (1939)Regie und Drehbuch: Aleksandr P. Dovshenko; Co-Regie:Julija Solnceva; Kamera: Jurij Jekeltschlk, Jurij Golda-
benko; Bauten: Mauric Umansklj, J. Breskin; Musik:Dmitrij Kabalevsklj; Liedertexte: Andrij Malyschko; Pro¬duktion: Kiev Film Studio; Darsteller: Evgenij Samolov,
Ivan Skuratov, AmvrozIJ Butschma, L. Lyaschenko,D. Kadnikov, O. Chvllja u. a.
(Inhaltsangabe liegt auf)

Dieser Film, auf Stalins persönlichen Wunsch entstanden, sollte den Ober¬gang von der Avantgarde zum „sozialistischen Realismus" markieren. Das
Resultat ist für Dovshenko bezeichnend: revolutionäre Romantik. „Schtschors",ein echter Action-Film, macht aus der Biographie eines Partisanenführers,
der um 1919 mit den Bolschewiki gegen die Deutschen und die „Weißen"kämpfte, eine leidenschaftliche Hymne auf die Ukraine. Gerade daraus
wurde dem Regisseur aber ein Strick gedreht: der Vorwurf des .ukrainischenSeparatismus" belastete Dovshenkos weitere Karriere.

fi

Montag
18.00 Uhr

BITVA ZA NASCHU RADJANSKU
UKRAINU (1943)
(Der Kampf um unsere sozialistische Ukraine)
Regle: Julija Solnceva und Jaklv Avdienko; Erzählungund künstlerische Oberleitung: Aleksandr P. Dovshenko;
Kamera: 29 Kameraleute; Musik: D. Klebanov, A. Schtoga-renko; Produktion: Zentrales ukrainisches Dokumentarfilm¬
studio

20.00 Uhr POBEDA NA PRAVOBERESHNOJ UKRAINE IIZGNANIE NEMECKYCH ZACHVATSCHIKOV ZA
PREDELY UKRAINSKYCH SOVECKYCH ZEMEL*
(1945)
(Der Sieg am rechten Dnjepr-Ufer und die Vertreibung derdeutschen Eroberer vom ukrainischen Boden)
Regie: Aleksandr P. Dovshenko und Julija Solnceva;Drehbuch: Julija Solnceva, A. Kuznecov; Kamera:25 Kameraleute; Musik: Gavrill Popov; Produktion: Zen¬trales ukrainisches Dokumentarfilmstudio

Zwei Dokumentarfilme aus dem Zweiten Weltkrieg, die - neben dem Werk
Dziga Vertovs - den Höhepunkt des sowjetischen Dokumentarismus bilden.
Hier gestaltet Dovshenko seinen zentralen metaphysischen Gedanken: den
Gegensatz zwischen der unendlichen Fruchtbarkeit der Natur und dem
menschlichen Todestrieb. Dovshenko über diese Filme: „Man muß die Welt
zwingen, unser Blut zu sehen und es zu respektieren. Wir müssen über die
Leiden unseres Volkes wie über seinen Heroismus die Wahrheit sagen. Eine
schmerzliche Wahrheit. Zuerst der grausame Rückzug, dann die befreiende
Offensive. Sie erfolgten auf einem zerstörten, von Leid und Qualen er¬
schöpften Boden, auf einem Boden, der besät Ist mit den Leichen unserer
Menschen. Widerstreitende Gefühle steigen in uns auf: der Zorn und die
Bitterkeit, der Rachedurst und schließlich der Gedanke an die Zukunft"

I

Dienstag
18.00 Uhr

POVIST POLUMJANYCH LIT (1961)
(Geschichte der flammenden Jahre)
Regie: Julija Solnceva; Drehbuch: Aleksandr P. Dov¬shenko; Kamera: F. Provorov, Aleksej Temerln; Bauten:A. Borisov; Musik: Gabrill Popov; Schnitt: K. Moskvlna,A. Abramova; Produktion: Mosfilm; Darsteller: BorisAndreev, S. Lukjanov, V. Merkurev, S. Shgun u. a.
(Inhaltsangabe liegt auf)

Nach einem Drehbuch Dovshenkos inszenierte seine Witwe, Julija Solnceva,
diesen Kriegsfilm, der die abenteuerliche Geschichte eines einfachen Sol¬
daten im Zweiten Weltkrieg bis zur Eroberung Berlins schildert. Die Brutalität
der Kampfszenen erinnert an Filme Sam Peckinpahs.

20 00 Uhr poema o more (1958)(Das Lied vom Meer)
Regle: Julija Solnceva: Drehbuch: Aleksandr P. Dov¬shenko; Kamera: G. Jegiazarov, G. Ptscholkln; Bauten:A. Borisov. I. Plastinkin; Musik: Gavriil Popov; Produk¬tion: Mosfilm; Darsteller: B. Livanov, M. Romanov,M. Carjov, B. Andreev, V. Volodlmlrova u. a.
(Inhaltsangabe liegt auf)

lang vor
vor Beginn der Dreharbeiten. Seine Frau Julija Solnceva stellte an Handdes detailliert ausgearbeiteten Drehbuchs den Film fertig, der DovshenkosMeisterwerk hätte werden können. Die posthume Fassung wetteifert in derPerlektion von Kamera- und Aufnahmetechnik (Todd AO) mit den Monumen¬talfilmen Hollywoods, während die eigenartige Dramaturgie des Films denlyrisch-surrealen Stil Dovshenkos verrät Hohe Funktionäre kehren In ihrHeimatdorf zurück, das einem Stausee weichen muß, und werden dort mit
dem harten Alltag der Bauern konfrontiert
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Mittwoch
18.00 Uhr

ZOLOTYE VOROTA (1969)
(Das goldene Tor)
Regie: JulIJa Solnceva; Drehbuch: Juilja Solnceva,
V. Karen; Kamera: G. Rerberg; Bauten: A. Bojm; Musik:
V. Ovtschlnnlkov; Sprecher: Serge] Bondartschuk; Pro-

Ein Dokumentarfilm Ober Leben und Werk Dovshenkos. In dem Film sind
Szenen aus vielen Dovahenko-Filmen eingeblendet. Aus den Erinnerungen
von Dovshenko liest Sergej Bondartschuk.

duktloo: Mosfllm

20.00 Uhr the qoddess (1957)Regie: John Cromwell; Drehbuch: Paddy ChsKamera: Arthur J. Ornltz; Bauten: Edward HaMusik: Virgil Thomson; Schnitt: Cart Lerner; Produktion:
Columbia; Darsteller: Kim Stanley, Uoyd Brldges, SteveHill. Betty Lou Holland

Nicht gerade zahlreich sind die geglückten Beispiele für Versuche desKinos - zumal jenes Hollywoods —, sich selbst oder eines seiner Begleit¬umstande zu thematisieren. Immerhin gelang - denkt man an "SunsetBoulevard" - einigen kritischen Geistern skeptische Anmerkungen zumStarkult durch die Selbstzensurinstanzen einer Industrie zu bringen, die
von eben diesem iebL Hierzu ein Beispiel aus früheren Zeiten.

Donnerstag
19.30 Uhr

LES COUSINS (1958)
Regie und Drehbuch: Claude Chabrol; Kamera: JeanRabler; Bauten: Bernard Eveln, Jacques Saulnler; Musik:Paul Misrakl, Mozart und Wagner; Schnitt: Jacques Gall-lard; Produktion: AJYM-Films; Darsteller: Görard Bialn,
Jean-Claude Brialy, Juliette Mayniel, Claude Cerval

Chabrols Frühwerk, das der „Nouvelle Vague" zum Durchbruch verhalf,zeichnet Im Pariser Studentenmlileu das typische Schema der späterenChabrol-Filme: die Dreiecksgeschichte mit tödlichem Ausgang. Chabrol ent¬wickelt seine manlchälsche Ethik am Beispiel eines jungen Puritaners ausder Provinz, der In den sturmfreien Buden des Quartier Latin mit einemdämonischen Playboy, einem Wagner-Fan und Edelfaschlsten, rivalisiert
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Freitag
19.30 Uhr

LA FEMME INFIDELE (1968)
Regie, Drehbuch und Dialoge: Claude Chabrol; Kamera:C. Zldl; Bauten: Guy Littaye; Musik: P. Jansen; Schnitt:J. Gaillard; Produktion: Films la Boetle, Cinegay; Dar¬steller: Stephane Audran, Michel Bouquet, Maurice Ronet,

DuchaussoyMichel

Diese zweideutige Geschichte über Gattenliebe, Ehebruch und Eifersuchts¬mord verrat Chabrols uneingeschränkte Bewunderung für Hltchcock unddessen Thematik der Sexualneurose. Liebevoll malt Chabrol das IronischeBild der gehobenen Mittelschicht: Wohlstand, Sekurltfit... und sexuelleIndifferenz. Die im Ehebett unbefriedigte Frau zerstört die famlli&re Idylle;erst über der Leiche des erschlagenen Liebhabers versöhnen sich Höiöneund Charles.
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Samstag
18.00 Uhr

THE COCOANUTS (1929)
Regle:man;
Musik:
Groucho Marx, Chlco Marx, Harpo Marx, Zeppo Marx,Margaret Dumont

|le: J. Santley, R. Florey; Drehbuch: George S. Kauf-i; Kamera; George Folsey: Schnitt: Barney Rogan;
lik: Irving Berlin; Produktion: Paramount; Darstellen

Man schrieb das Jahr 1929. Die Marx-Brothers spielten Jeden Abend vor
vollem Haus Ihren dritten Broadway-Hlt ■Anlmal Crackers. Was bewog siedazu, an Vormittagen solch anstrengender Tage in einem kleinen Studio
In Long Island "The Cocoanuta", eine frühere Broadway-Show, zu ver¬filmen? Groucho: .Chaplin hatte uns eingeladen. Er hatte gerade das Haus
von Mary Pickford gekauft. Wir aßen von goldenen Tellern und hinter jedemStuhl stand ein livrierter Diener. Und daa hatten Ihm nur seine Filme ein-
gebrachL"

20.00 Uhr ANIMAL CRACKERS (1930)jie: Victor Heerman; Drehbuch: Morrie Rysklnd, PierreMusik und Songs: Bert
Bonx, Shelton Brooks;Groucho Marx. Haroo

Marx, Chlco Marx, Zeppo Marx, Margaret Dumont

negie: vicior neerman; urenoucn: r
Collings; Kamera: George Folsey; MKalmar, Harry Ruby, Moe Jaffe, Nat
Produktion: Paramount; Darsteller:

Antonln Artaud, Gründer des Theaters der Grausamkeit, sagte von "AnlmalCrackers": »Eine außergewöhnliche Sache... Ihrem Wesen nach eine Be¬freiung ... eine Art Obung In geistiger Freiheit. In der das durch Kon¬ventionen und Gewohnhelten unterdrückte Unbewußte Jeder dieser Ge¬stalten sich und uns rächt... In seiner Art ist das brodelnde Anarchie,
durch dichterische Mittel erreichte Auflösung des Wirklichen."

Montag monkey Business (1931)4A .A ... Regie: Norman McLeod; Drehbuch: S. J. Perelman, Will
19.30 Uhr B. Johnstone; Kamera: Arthur L Todd; Musik und 8ongs:Chico Marx und Sol Vlolinsky; Irving Kahal, Pierre Nor¬

man und Sammy Faln; Leo Rubin und Richard Whlting;Edward Hayman und Dana Suesse; Produktion: Para¬
mount; Darsteller: Groucho Marx, Harpo Marx, ChlcoMarx, Zeppo Marx, Rockcliffe Fellowes, Harry Woods,
Thelma Todd

Frühe Arbeiten der Marx-Brothers enthalten so gut wie gar nichts an
filmischer Bearbeitung, sind bloß Aufzeichnungen ihres Bühnenaktes.
"Monkey Business" — Ihr erster Film In Hollywood — zeigt sich da bereits
bedeutend .mediengerechter". Die Gesten werden sparsamer, die diversen
Einstellungsgrößen sinnvoll zu Heraushebungen verwendet. Daa Plakative
weicht einer vom Film angebotenen Differenzierung. Die Brüder und Ihre
Komik konnten davon nur profitleren.

Dienstag
19.30 Uhr

HORSE FEATHERS (1932)
Regie: Norman McLeod; Drehbuch: Bert Kalmar, HarryRuby, 8. J. Perelman, Will B. Johnstone; Kamera: Ray
June; Musik: Bert Kalmar, Harry Ruby; Produktion: Para¬
mount; Darsteller: Groucho Marx, Harpo Marx, ChicoMarx, Zeppo Marx, Thelma Todd, David Landau

Die Attacken gegen das System, die die Marx-Brothers In Ihren Filmen mitVerve und ihrem höchstpersönlichen Sinn für das Komische ritten, richtensich In "Horse Feathers" gegen das College-System - mit Mitteln, die Jeden
Film der Brüder auszeichnen und die zugleich auch höher zielen: gegen Gott
und die Welt, gegen die Sprache, gegen Geld, gegen Liebe, gegen Autoritätoder genauer das, was Amerika aus alt diesen Dinseben nicht nur Amerika und eben nicht nur zu jener sr

gemacht hat Und
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Mittwoch DUCK SOUP (1933)«A ■ ■■ Regie: Leo McCarey; Drehbuch: Bert Kalmar, Harry Ruby:19.30 Uhr Kamera: Henry Sharp; Schnitt: Le Roy Stone; Musik undSongs: Bert Kalmar, Harry Ruby; Produktion: Paramount;
Darsteller: Groucho Marx, Harpo Marx, Chico Marx,Zeppo Marx, Margaret Dumont

Harpo erinnerte sich: „Die Arbelt an 'Duck Soup' war die härteste unseresLebens. Es war das einzige Mal, daß Ich geglaubt habe, einen Mißerfolg zuerleiden. Daa Problem war nicht etwa das Drehbuch oder der Regisseur, daeProblem war Ado» Hitler. Jemand hatte ein Radio mit Ins Studio gebracht,
und die Arbelt wurde Immer wieder durch Hitlers kreischende Reden unter¬brochen, denen Jeder wie gebannt zuhörte." Die Folge war ein großartiger
Film und Harpos Entscheidung, seinen wirklichen Vornamen von Adolph auf
Arthur ändern zu lassen.

Donnerstag
19.30 Uhr

A NIGHT AT THE OPERA (1935)
Regie: Sam Wood; Drehbuch: George S. Kaufman, Morrie
Rysklnd; Kamera: Merrit B. Gerstad, A. 8. C.; Schnitt:William LeVanway; Bauten: Cedrlc Gibbons; Musik und
Songs: Naclo Herb Brown. Arthur Fried, Bronialaw Kaper,
Walter Jurmann, Ned Washington; Darsteller: Chico Marx,
Groucho Marx, Harpo Marx, Kltty Carlisle, MargaretDumont

Groucho, der "A Night at the Opera" für den besten Marx-Brothers-Fllm hält,zur heutigen Situation der Filmkomik: .Es gibt keine Komiker mehr.
Chaplin arbeitet nicht mehr. Er Ist zu alt Mae West Ist nicht zu alt, willaber nicht mehr. Buster Keaton ist toL W. C. Flelds Ist tot, Laurel undHardy sind tot. Und Jerry Lewis hat mich seit den Tagen, als er mit Dean
Martin zusammen war, auch nicht mehr zum Lachen gebracht Ich führe das
darauf zurück, daß es kein Vaudevllle mehr gibt Denn das Vaudeville-
Theater war das beste und wie mir scheint unersetzbare Training für unsalle."

Freitag
19.30 Uhr

American Independent Cinema
Stan Brakhage
ANTICIPATION OF THE NIGHT (1968)
Bruce Baillie
A HURRAH FOR SOLDIERS (1962-63)
ALL MY UFE (1968)CASTRO STREET (1966)VALENTIN DE LAS SIERRAS (1968)

Stan Brakhage - eine der dominierendsten Erscheinungen desilschen Avantgarde-Films - lange gesucht hatte, fand er in "Antl-
of the Night": den lyrischen Film. Was wir auf der Leinwand sehen.

Wonachamerikanischencipatlon of the Night": den lyrischen
Ist die höchstpersönliche Sicht des Filmmachers und diese Ist so gefilmtdaß wir uns seiner Gegenwart hnmer bewußt sind. Es gilt nichts mehr, alsdas Intensiv schauende Auge de« Mannes hinter der Kamera.

Jahren und
Ims versuchten,
des Vokabulars

Von Jenen amerikanischen Fllmmachem, die In den sechziger
Im Gefolge Brakhagee sich In der Form des .lyrischen" Filmsht BalTlie durch Persönlichkeit und Inspirierte Auswertung dedieser Gattung heraus.

27

Samstag
18.00 Uhr

THE LAST FRONTIER (1955)
Reale: Anthony Mann; Drehbuch: Philip Yordan, Rua-
sell S. Hughes, nach einem Roman von Richard EmeryRoberts; Kamera: William Mellor; Bauten: Robert Peter-son; Musik: Leigh Hariine; Schnitt: At Clark; Produk¬tion: Columbia; Darsteller: Victor Mature, James Whlt-more, Robert Preston, Guy Madisen. Anne Bancroft

Vielleicht der beste und sicherlich der Intelligenteste Film des Westem-
Speziallsten Anthony Mann. Ein Trapper und ungebändlgtes Naturkind wird
In ein Fort verschlagen, wo er lernen muß, seine starken Instinkte demrestriktiven Code des zivilisierten Zusammenlebens zu unterwerfen. Das
rührende und schöne Bild von Tapferkeit, Frauendlenat und Selbstüberwin¬dung erinnert an die Auffassung der .Minne" In mittelalterlichen Epen. EinLehrstück über die Vor- und Nachtelle der Zivilisation, deren Lockvogel die
Frau spielt

20.00 Uhr sous les toits de paris (1930)
Regie, Drehbuch und Dialoge: Renö Clalr; Kamera:
Georges Pörinal, Georges Raulet; Bauten: Lazare Meer-son; Musik: Armand Bernard; Produktion: Films SonoresTobls; Darsteller: Albert Pröjean, Pola lllery, Gaston
Modot, Edmond Gröville

Renö Clalr - der 6lch dem sprechenden Film gegenüber zunächst reserviertzeigte - formulierte In «Sous les Toits de Paris» ein enthusiastisches Mani¬
fest für den eigengesetzlich gestalteten Ton-Spleifllm. Clair reduzierte den
Dialog auf sein absolutes Minimum, ließ diesen selbst improvisieren, kompo¬nierte ihn kontrapunktisch zu seinem Bild.

Montag thunderbolt (1929)
4Q qa * 11 Regle: Josef von Sternberg; Drehbuch: Charles und Jute«
I9.0U unr Furthman; Kamera: Henry Gerrard; Bauten: Hans Dreier;Schnitt: Helen Lewis; Produktion: Paramount; Darsteller:

George Bancroft, Fay Wray, Richard Arien

StembergB erster Tonfilm, der noch die Kinderkrankheiten des neuen
Mediums zeigt. Die unbewegliche Kameraführung - sie mußte auf dieprimitive Tontechnik Rücksicht nehmen - sowie die im Stummfilm trainiertenSchauspieler ergeben eine statische Inszenierung. "Thunderbolt" Ist zusam¬
men mit "Underworld" eine Pionierarbeit Sternbergs, mit der er für Holly¬wood die große Epoche des Gangsterfilms einleitete.

Dienstag Neue Filme aus Osterreich — Open House
19 30 Uhr DAS MANIFEST (1971-73)Regle: Antonls Lepenlotls; Drehbuch und Dialoge: Gott¬

hard Böhm, Wilhelm Diem, Antonia Lepenlotls. Dieter
Schräge, nach einer Idee von Antonls Lepenlotls; Kamera:Mansur Mahdavl; Musik: Giselher Smekal; Produktion:
Gnecoop Film Wien; Darsteller: Gerald Florian, GüntherHäuser, Peter Garell, Dieter Schräge, Brigitte Antoniusu. a.
In Anwesenheit des Filmmachera

.Neue Filme aus Osterreich - Open House" nennt sich eine In unregel¬
mäßigen Abständen stattfindende Veranstaltung des österreichischen Film¬
museums, die ausschließlich der Präsentation von Werken österreichischer
Filmmacher dient
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Mittwoch
19.30 Uhr

American Independent Cinema
MICHAEL SNOW

(BACK & FÖRTH) (1968-89)

Mit Paul Sharlts, George Landow und Hollls Frampton repräsentiert Michael
Snow Jene wesentliche Bewegung innerhalb des "American Independent
Cinema" der sechziger Jahre, die sich verschiedenen Variationen des struk-
turallsti8chen Films.

MIT FÖRDERUNG DES BUNDESMINISTERIUMS FÜR UNTERRICHT UND KUNST
DIE VORFÜHRUNGEN SIND NUR FÜR MITGLIEDER DES ÖSTERREICHISCHEN FILMMUSEUMS ZUGÄNGLICH

DIE VORFÜHRUNGEN
finden Montag bis Samstag Im österreichischen Filmmuseum,
Wien 1, AugustineretraBe 1 (Gebäude der Albertina), statt.
Karten zum Regiebeitrag von S20,- und Mitgliedsausweise
(S 20,-) sind Montag bis Samstag von 17.00 bis 20.00 Uhr Im
Foyer der Albertina erhältlich.
Telefonische Reservierungen werden ausschließlich unter der
Nummer 52 62 06 erbeten.

KOSTENLOSE MITGLIEDSKARTEN FÜR JUGENDLICHE
ZWISCHEN 16 UND 20 JAHREN

BESTELLTE KARTEN KÖNNEN NUR BIS ZWEI
VOR DER VORSTELLUNG RESERVIERT WERDEN

KASSENTAGE

Eigentümer, Herausgeber und Verleger: österreichisches Film¬
museum. Für den Inhalt verantwortlich: Peter Konlechner, alle
1010 Wien, AugustineretraBe 1. Druck der Mechitharisten-
Buchdruckerel, 1070 Wien, Mechitarlstengasse 4.

FÜR DAS ZUSTANDEKOMMEN DER VORFÜHRUNGEN
DANKEN WIR:
Bruce Baillie, Beta-Film, Stan Brakhage, Carlton-Film, Columbia-
Film, Gosfilmofond, MCA-TV, Münchner Stadtmuseum — Photo-
und Filmmuseum, Michael Snow, Sojus Klnematografistov SSSR

NUMMER 3/1978 P. b. b.
Erscheinungsort Wien, Verlagspostamt 1010 Wien
Bei Unzustellbarkelt zurück an: österreichisches Filmmuseum,
Verlagspostamt 1010 Wien



ÖSTERREICHISCHES
FILMMUSEUM

Auf Grund des großen Andranges werden einige Karl Valentin-Programme

im März 1976 wiederholt. Nachstehend das genaue Programm:

Montag, 1. März 1976; 18.00 Uhr

Retrospektive Karl Valentin VIII
DER ANTENNENDRAHT (1935)
DER ZITHERVIRTUOSE (1935)
MUSIK ZU ZWEIEN (1936)
EIN VERHÄNGNISVOLLES GEIGENSOLO (1936)
BEIM NERVENARZT (1936)

20. 00 Uhr

Retrospektive Karl Valentin I
AUF DER OKTOBERWIESE (1923)
DIE KARIERTE WESTE (1936)
BEIM RECHTSANWALT (1936)
DIE ERBSCHAFT (1936)

Dienstag, 2. März 1976; 18.00 Uhr 20. 00 Uhr

Retrospektive Kar! Valentin I
AUF DER OKTOBERWIESE (1923)
DIE KARIERTE WESTE (1936)
BEIM RECHTSANWALT (1936)
DIE ERBSCHAFT (1936)

Retrospektive Karl Valentin II
KARL VALENTNS HOCHZEIT (1912-13)
DIE LUSTIGEN VAGABUNDEN (1913)
DER NEUE SCHREIBTISCH (1914)
MYSTERIEN EINES FRISEURSALONS (1922)
KARL VALENTIN ALS MUSIKAL-CLOWN (1929)

Mittwoch, 3. März 1976; 18.00 Uhr

Retrospektive Karl Valentin II
KARL VALENTINS HOCHZEIT (1912-13)
DIE LUSTIGEN VAGABUNDEN (1913)
DER NEUE SCHREIBTISCH (1914)
MYSTERIEN EINES FRISEURSALONS (1922)
KARL VALENTIN ALS MUSIKAL-CLOWN (1929)

20. 00 Uhr

Retrospektive Karl Valentin IV
KARL VALENTIN, DER SONDERLING (1929)
Regie und Drehbuch: Walter Jerven; Kamera: HansK. _ Gottschalk; Bauten: Peter Rocheisberg; Produktion:
Union-Film Comp. m. b. H.; Darsteller: Karl Valentin,i Liesl Karlstadt, Truus van Aalten, Gustl Stark-Gstetten-baur

Donnerstag, 4. März 1976; 18.00 Uhr 20.00 Uhr

Retrospektive Karl Valentin IV
KARL VALENTIN, DER SONDERLING (1929)
Regie und Drehbuch: Walter Jerven; Kamera: Hans
K. Gottschalk; Bauten: Peter Rocheisberg; Produktion:
Union-Film Comp. m. b. H.; Darsteller: Karl Valentin,Liesl Karlstadt, Truus van Aalten, Gustl Stark-Gstetten-
baur

Retrospektive Karl Valentin VI
IM PHOTOATELIER (1932)
ES KNALLT (1933)
ORCHESTERPROBE (1933)
IM SCHALLPLATTENLADEN (1934)

Freitag, 5. März 1976; 18.00 Uhr

Retrospektive Karl Valentin VI
IM PHOTOATELIER (1932)
ES KNALLT (1933).
ORCHESTERPROBE (1933)
IM SCHALLPLATTENLADEN (1934)

20. 00 Uhr

Retrospektive Karl Valentin VII
SO EIN THEATER (1934)
THEATERBESUCH (1934)
DER VERHEXTE SCHEINWERFER (1934)
DER FIRMLING (1934)

Samstag, 6. März 1976; 18. 00 Uhr

Retrospektive Karl Valentin VII
SO EIN THEATER (1934)
THEATERBESUCH (1934)
DER VERHEXTE SCHEINWERFER (1934)
DER FIRMLING (1934)

20. 00 Uhr

Retrospektive Karl Valentin VIII
DER ANTENNENDRAHT (1935)
DER ZITHERVIRTUOSE (1935)
MUSIK ZU ZWEIEN (1936)
EIN VERHÄNGNISVOLLES GEIGENSOLO (1936)
BEIM NERVENARZT (1936)


